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Die Bildungsausgaben sind für die Länder der Europäischen Union (EU) eine wichtige
Investition. Sie werden von unterschiedlichen Faktoren beeinflußt, so etwa vom
Entwicklungsstand der Wirtschaft, vom Anteil der jungen Menschen an der
Bevölkerung oder von der Dauer der unterschiedlichen Bildungsgänge. Insgesamt
kann festgehalten werden, daß der Anteil des Volksvermögens, der für die Bildung
aufgewendet wird, ein Hinweis darauf ist, welche Bedeutung die einzelnen
Regierungen der Bildung beimessen.

Die öffentlichen Ausgaben für alle Bildungsebenen - ausgenommen private
Aufwendungen - beliefen sich 1997 auf durchschnittlich 5,0 % des BIP der
Europäischen Union. Im Zeitablauf sind sie in den einzelnen Ländern im großen und
ganzen stabil geblieben. Allerdings gibt es bei den staatlichen Aufwendungen für die
Bildung zwischen den einzelnen Ländern starke Unterschiede, die von 3,2 % in
Griechenland bis 8,0 % in Dänemark reichen.

Was die Aufteilung der Bildungsbudgets auf die einzelnen Bildungsebenen angeht, so
bietet sich ein homogeneres Bild. So entfallen auf den Primar- und den Tertiärbereich
jeweils durchschnittlich rund 1,0 % des BIP, während für den Sekundarbereich alleine
2,5 % ausgegeben werden.
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(1) Die Ausgaben für den Vorschulbereich und die nicht den einzelnen Bildungsebenen zugeordneten Ausgaben
     sind enthalten
(2) B (Fl) - Flämische Gemeinschaft
(3) D - Primarbereich und Sekundarbereich
(4) NO - Primarbereich und Sekundarbereich, erste Stufe
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3UR�.RSI�$XVJDEHQ��8QWHUVFKLHGH�]ZLVFKHQ�GHQ�/lQGHUQ����

Die Ausgaben pro Schüler/Student bilden eine wichtige
Basisinformation, denn sie liefern den politischen
Entscheidungsträgern wichtige Hinweise, sowohl für
haushaltspolitische Entscheidungen als auch für die
Festlegung neuer Bildungsprioritäten. Ferner ermöglichen sie
Vergleiche zwischen den einzelnen Ländern. In gewisser
Hinsicht können diese Informationen auch ein erster nützlicher
Parameter zur Messung der Effizienz bei der Verwendung der
Mittel im Bildungsbereich sein.

Die EU gibt pro Schüler durchschnittlich 3 533 KKS im
Primarbereich, 4 940 KKS im Sekundarbereich und 7 075
KKS pro Student im Tertiärbereich aus. Die durchschnittlichen
Ausgaben pro Schüler steigen also mit den Bildungsebenen:
ein Schüler des Primarbereichs kostet rund die Hälfte eines
Studierenden des Tertiärbereichs.

Diese europäischen Durchschnittswerte verdecken allerdings
die Disparitäten zwischen den Ländern, die insbesondere auf
die Anzahl der in den einzelnen Bildungsbereichen
eingeschriebenen Schüler, auf die unterschiedliche Dauer der
Bildungsgänge und auch auf die unterschiedlichen
Vorgehensweisen bei der Zahlung der Gehälter im
Bildungsbereich zurückzuführen sind.

Unter Berücksichtigung dieser Faktoren ermöglicht der
internationale Vergleich der Pro-Kopf-Ausgaben nach
Bildungsebene eine interessante Analyse der Bildungs-
systeme in der EU.

«�XQG�8QWHUVFKLHGH�]ZLVFKHQ�GHQ�%LOGXQJVHEHQHQ

Für den Primarbereich verzeichnen zwei Drittel der Länder
Pro-Kopf-Ausgaben zwischen 2 500 und 3 500 KKS, was in
etwa dem Durchschnitt für EU-15 entspricht. Dänemark (6 349
KKS), Österreich (5 859 KKS) und Schweden (5 110 KKS)
heben sich mit den höchsten Pro-Kopf-Ausgaben für diese
Bildungsebene deutlich von den anderen Ländern ab.

Im Sekundarbereich geben Belgien (Fl), Dänemark,
Frankreich, Italien, Österreich und Schweden pro Kopf mehr
als der europäische Durchschnitt aus, der fast 5 000 KKS
erreicht. Luxemburg muß mit mehr als 10 000 KKS pro
Schüler als Ausnahme betrachtet werden.
Die in einigen Fällen deutlicheren Unterschiede zwischen den

Mitgliedstaaten im Tertiärbereich liegen zum einen daran, ob
die Anzahl der Studenten in Vollzeitäquivalenten berechnet
wurde und zum anderen, ob die Forschungsausgaben
berücksichtigt wurden. In Schweden, in den Niederlanden, in
Österreich und in Deutschland liegen die Ausgaben pro
Student mit Werten zwischen 9 000 und 12 000 KKS weit über
dem Durchschnitt der EU (7 075 KKS). In einer zweiten
Gruppe (Belgien (Fl), Dänemark, Frankreich, Irland, Portugal,
Finnland und Vereinigtes Königreich) werden pro Kopf
zwischen 6 000 und 8 000 KKS ausgegeben. Für Spanien und
Italien sind Ausgaben unter 5 000 KKS zu verzeichnen und für
Griechenland sogar nur rund 3 000 KKS.
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(1) B(Fl); NL; UK - Öffentliche und subventionierte private Einrichtungen
(2) IS - Primarbereich und Sekundarbereich
(3) NO - Primarbereich und Sekundarbereich, erste Stufe
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8QWHUVFKLHGOLFKH�SROLWLVFKH�.RQ]HSWH�I�U�GLH�ILQDQ]LHOOH�8QWHUVW�W]XQJ�����

Der Anteil der finanziellen Unterstützung für Studenten
(einschließlich Stipendien und Darlehen) an den öffentlichen
Bildungsausgaben der EU insgesamt liegt bei durchschnittlich
6,3 %. Dieser Prozentsatz verdeckt jedoch die stark

voneinander abweichenden Werte in den einzelnen Ländern:
die nordischen Länder bringen insgesamt doppelt so viel für
die Unterstützung der Studenten auf wie die südlichen Länder.

«��GLH�PHKUKHLWOLFK�GHQ�6WXGHQWHQ�GHV�7HUWLlUEHUHLFKV�]XJXWH�NRPPW

Traditionsgemäß sind die Studenten des Tertiärbereichs die
Hauptnutznießer der finanziellen Unterstützung: Sie erhalten
durchschnittlich 60 % der Aufwendungen. Belgien (Fl), das

Vereinigte Königreich, Luxemburg, Österreich, Italien und
Spanien räumen der Unterstützung der Studenten des
Tertiärbereichs mit mehr als 70 % absolute Priorität ein.

3HUVRQDODXIZHQGXQJHQ��PHKU�DOV������GHV�*HVDPWKDXVKDOWV

Es liegt in der Natur der Sache, daß die
Bildungsdienstleistungen einen Wirtschaftszweig darstellen,
der sehr arbeitskräfteintensiv ist. So entfallen unionsweit 72 %
der Ausgaben auf das Personal, während die übrigen
laufenden Ausgaben und die Investitionsausgaben 21 % bzw.
7 % nicht übersteigen. In der Ausgabenstruktur gibt es in den
Ländern weiterhin erhebliche Unterschiede, ein Hinweis auf
die Verschiedenartigkeit der Organisation und der Verwaltung
der Bildungssysteme. In Griechenland, Finnland, Schweden
und im Vereinigten Königreich werden weniger als 65 % der
Gesamtausgaben für Personal aufgewendet, während die
Investitionsausgaben in Griechenland und in Luxemburg bei
mehr als 15 % liegen.

Die Verteilung der Ausgaben in öffentlichen
Bildungseinrichtungen zwischen laufenden Ausgaben und
Investitionsausgaben kann Auswirkungen auf die Qualität der
Bildung haben.
Sie spiegelt zum einen die Gehaltspolitik für die Lehrkräfte
wider, zum anderen die Bedingungen für das Funktionieren
der Bildungseinrichtungen, die Kostenbelastung durch den
Bau und den Unterhalt von Schulgebäuden oder sogar die
Fähigkeit, auf einen zunehmenden Bildungsbedarf und
technologische Veränderungen zu reagieren.
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